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,̂ e l sicher T h ^
3 r ^ Entschl ichÄ?' Majestät haben mit

°l» tt i "Men 28. August d. I . dem
' ? f t " ^ w i R ' « ' " Präsidenten der nieder-
« l u den O r ^ Dr. Karl F r isch-

" ' °s t zu Krone dritter Classe

^ ^ t s c h l i ^ ^ ^ haben mit
23. August d. I . dem

" ! l . " ̂ "el chle?3!""d LachX i l in Wien
" ^ t n geruh" ^ '"l"llchen Rathes allergnädigft

^ h ^ " ' " W ^ V ' " °^^^^^ des Ministerium«
« t t / " d Fran ^«"Werei-Secretäre Otto
'« V " w S im V- s^der, dann den

^ G f ^ n b r u n n " « ^ " u m des Innern
^ h "scommiss^"" " Veznkshauptmännern nnd
^ l t t ^ ^ u n d P , ^ H o l l von

' ' ^ ^ zu
,., ^ r w ' ^ ^ d e r ö s t e r r e i c h ernannt.

'dM^^^ verricht hat er-
'^h^fkssor am O"!""!chl.len verliehen:

^ i , N . eine Etche ^ Ä ^ " " ü l m in Krems
< d H 'n Wien ° " Gymnasium im tt. Ge-

' ' « " ' v°«°z^° n°u.i!ch.n Schul« in L«s„n.

< « ' ««»n''^H°°«r.°.,ch^ w Whmi,ch.

^ A z°« N°,n^°nde«.N«l!chuie in N«u.

. ^ . ^ ^ « . ^ r i c h . . .

^ ^ t e ^ u ^ ? ^ a ° t ^ i t t e l .

, ^ ^ n d ^ s v o n ^
^ ^ ^ ^ " " " l"r die Realschul? in

Camillo C a p p i l l e r i von der Staalsrealschule
im 4. Gemeindrbezirle in Wien für die Realschule in
Troppau;

Alms G i r a r d e l l i von der Staatsrealschule in
Görz für diese Anstalt;

Dr. Josef Schwerdfeger vom Elisabeth«
Gymnasium in Wien für das Gymnasium in Trop-
pau;

Michael Stöckl von der Lehrer.Bildungsanstalt
in Graz für die Realschule in Bieljtz;

Dr. Franz V a p o t i t f c h vom zweiten Staats-
gymnasium in Graz für das Gymnasium in Klagen«
fürt;

Dr. Karl Z i m m e r t von der Staatsrealschule
im 4. Oemeindebezirle in Wien für das Gymnasium
in Nilolsburg.

Den l l i . August 1897 wurde in der l. l. Hof. nnd Staats»
dructerei baS I^XXlX. Stück des Reichsgesehblattes in drutjcher
Ausgabe ausa/grben »nd versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 1Uü das Oesel) vom U. März 1897, betreffend die Vc<

stcuerung des Umsahcs von Effecten (Effecten-Umsatz»
steuer).

Den 31. August 1897 wurde in der l . l. Hof. und Staats-
druclerci das> l^V. nnd das I^VI. Stück der ilalienischcll und das
I^XXlV. Stück der kroatischen Ausgabe des steichsgeichblatteS
ausgegeben und versendet.

Nichtamtlicher Cheil.
Die orientalischen Angelegenheiten.

Aus Paris wird geschrieben: Vei den verschie«
denen Unterredungen, welche Herr Hanotaux während
seines Aufenthaltes in Russland mit dem Grafen M u -
rawiew hatte, haben die schwebenden orientalischen An»
gelegenheiten zweifellos einen Hauptgegenftand des gegen-
seitigen Gedankenaustausches gebildet. Die hiesigen Po«
litischen Kreise betonen, dass der baldigste Abschluss des
Friedens zwischen der Türkei und Griechenland und
die Regelung der lretensischen Frage von dringender
Nothwendigkeit seien. Zweifellos ist es im Interesse der
Sicherheit und Ordnung in der Türlei sowie im I n -
teresse des europäischen Friedens auch wünschenswert,
dass alsbald auch Reformen in der Verwaltung, Ge-
richtsbarleit und Finanzgebarung der Türlei eingeführt
werden.

Es scheint, dass der Sultan die Nothwendigkeit
der Einführung derartiger Reformen zu begreifen be>
ginnt, in welchem Falle die Aufgabe der Mächte darin

bestände, ihn in dieser Meinung zu bestärken. Unter
allm Umständen jedoch kann die Neformfrage erst nach
Abschluss des Friedens und nach der Lösung der kreten-
fischen Angelegenheit auf die Tagesordnung geseht
werden.

Aus Kreta liegt die Nachricht vor, dass die Na«
tionalverjammlung im Innern der Insel zusammen-
getreten ist und ein Mitglied der «Ethnile Hetäria»
zum Präsidenten gewählt hat. Wenn auch diesem Um-
stände leine allzu große Bedeutung beizumesjen ist, so
zeigt er doch, dass die unruhigen Elemente noch immer
nicht ganz zurückgedrängt sind. <ts wird des guten
Willens aller europäischer Großmächte bedürfen, um
der traurigen Lage, in welcher sich Kreta befindet, ein
Ende zu setzen. I n den hiesigen politischen Kreisen
herrscht der Wunsch vor, dass die Mächte das von
ihnen behufs Regelung der lretensischen Frage aus-
gearbeitete Programm, dessen erster Punkt die Er-
nennung eines Gouverneurs ist, angesichts der neuen
Prätensionen der Tinlei mit Bezug auf Kreta, nicht
aufgeben mögen. Nach der hier vorwaltenden Meinung
wäre es nicht zweckentsprechend, mit der Durchführung
dieses Programmes noch länger zu warten, da sonst neue
Unruhen auf der Insel zu befürchten wären, welche
die Anwendung von schärferen Maßregeln nothwendig
machen würden.

Nach einer Meldung der «Times» ist der Vor-
schlag Salisburys, die K r i e g s e n t s c h ä d i g u n g « '
A n l e i h e solle von England, Frankreich und Russ'
land garantiert werden, gescheitert, theils infolge der
Opposition Deutschlands, theils weil die französische
Regierung nicht geneigt war, eine so schwere Veranl-
wortlichlrit ohne die Genehmigung der Kammer zu
übernehmen. Eme Conftantinopeler Meldung des «Daily
Tel.» berichtet von einem neuen Vorschlage, demzufolge
England die vier Millionen Pfund felber vorschießen
und sich aus den griechischen Zolleinkünsten bezahlt
machen solle. Wie der römische Berichterstatter der
«Daily News» erfährt, soll I tal ien, da England ge«
neigt i>t, vom Concert zurückzutreten, falls sein Vorschlag
über die Räumung Thessaliens nicht angenommen
werde, einen neuen Vorschlag gemacht haben, der ein
Mittelweg sei und England wie Deutschland befriedigen
sollte.

Das Concert soll Griechenlands Hilfsquellen unter»
suchen, um feine wirkliche Fähigkeit zur Bezahlung
seiner Schulden zu ermitteln und zu entscheiden, welche
Einkünfte der Zahlung der Kriegsentschädigung gewidmet
werden sollten. Die Mächte sollten gleichzeitig der Türlei

HeuiTwn

3 > °^3'N ist" Z7»«' auch da. w°

^>'! ' ' < > ' . °>«V'n °'° "e «»"«ich

. 5 ^en^ 'ehen ^ ° u " s solcher. Die

^ n 3rau; es ist ein

wahres Wort, das da sagt: «Das ist der Schönheit
Glanz und Krone, auch schön zu sein noch als Ma>
trone», aber viel leichter ergeben wir uns in ihren
Verlust, wo hell die anderen strahlen, als dass wir
Über den letzteren Mangel hinwegsehen würden um
äußerer Vorzüge willen.

Was neben Geist und Herzensgute einen sehr
hervorragenden Platz einnimmt, ist der feste, un-
erschütterlich treu dem Guten anhangende Charakter.
Er besteht aus vielen Eigenschaften, die, zusammen-
wirkend, uns ein Frauen-Ideal vorführen, an dem wir
mit Verehrung emporblicken. Pflichttreue, Selbst-
Verleugnung, ein mildes Urtheil über die fehlende
Mitschwester, Strenge gegen sich selbst, unbestechliche
Wahrheitsliebe u. v. a. gehören dazu. Wertvoll ist
solcher Charakter immer, selbst da, wo er sich in wenig
anmuthige Formen kleidet. Is t ihm aber ein liebens-
würdiges, gütiges Wesen beigesellt, dann übersehen wir
gerne den Mangel an äußerer Schönheit, und ist eine
solche Frau nebenbei begabt, so kann man sich gar zu
Zeiten darauf ertappen, sie für äußerlich anziehend zu
halten, wo sie es nicht ist, mmentlich wenn sie eine
Frau ist, die mit der Zeit fortschreitet, sich eine gewisse
Lebhaftigkeit des Geistes, Interesse für Welt und Leben

"" Vor "den Blicken der älteren Frau versinkt fo
Manches als eitel, sie macht leine Ansprüche für stch
selbst mehr, allmählich arbeitet sich bei ihr der Wunsch,
andere glücklich zu sehen und womöglich selbst bei-
zutragen, an die Oberfläche, und diejer Jug wirl t ver»

llarend auf ihr ganzes Wesen. I h r Intellect ist nicht
der lalte, wesenlose Geist, gedrillt durch Tabellen und
Kathederwissen, ihre Kenntnisse und ihre Erfahrungen
verfchmelzen zu einem harmonischen Ganzen, und sie
wendet anderen dessen Früchte zu. Das Wlssen, da«
eine Frau sich durch ihr Leben angeeignet hat, indem
sie ihre Schulweisheit als Mit te l zum Zwecke benutzte,
wirkt niemals zudringlich, niemals störend.

Wi r kommen also zu dem Facit, dass die ein-
gangs erwähnten Gaben, jede für sich, ihre Glanz- und
Siegeszeit haben, in der die anderen ihr höchstens helfend
zur Seite stehen, sie aber nicht als Einzige« ersehen
lünnen.

I m Grunde genommen ist es nur die Schönheit,
welche für ganz lurze Zeit Alleinherrscherin zu fein
vermag, dann »st's auch für sie vorbei. Aber man
oenke sich einmal eine Frau mittleren oder höheren
Alters, die entweder bloß schön, bloß klug. bloß gut
oder bloß charaktervoll wäre. Sie kann mit ,edem em-
zrlnen dieser Attribute, falls es allein steht, recht
unausstehlich, recht unnütz, recht unbeliebt und —
rechl unglücklich fein. Wir sollen sie alle cultwleren,
jede üben, wo sie hin passt, nicht alt in der Jugend,
und nicht zu jugendlich im Alter erscheinen, wir sollen
in der ersten Hälfte unseres Lebens unsere Jahre
genießen und uns des Lebens freuen, in der zweiten
uns nützlich machen und für andeie leben. Verstehen
wir alles das, so haben wir nicht umjonft gelebt und
können befriedigt auf unseren Lauf zurückjchamn, wenn
wir ihn dereinst beschließen.



Laibacher Zeitung Nr. 200. 1796 2. Seplenck^!>

Nar machen, das« Thessalien die griechische Herrschaft
wünsche. I m auswärtigen Amte zu Rom glaube man,
der Vorschlag werde zwar die Unterzeichnung des Frie«
dens verzögern, aber das Concert erhalten und eine
Grundlage für den Friedensschluss liefern. Es ver-
lautet, England, Frankreich und Russland haben be-
reits diesen Vorschlag angenommen. Inzwischen hat das
griechische Cabinet die Antwort auf die Anfrage der
Mächte über die Einkünfte und Garantien für die
Kriegsentschädigungs-Anleihe ertheilt. Nach einer Mel«
dung des «Standard» lautete diese Antwort dahin, dass
die griechische Regierung bereit sei, bestimmte Staats-
einkünfte im Betrage von 6 Millionen Drachmen als
Garantie für die Kriegsentschädigungs.Anleihe zur Ver-
fügung zu stellen.

Politische Ueberftcht.
L a i b a c h , 1. September.

Die «Wiener Zeitung» publicierte gestern das
neue V ö r s e n f t e u e r g e s e t z (Effectenumsatzsteuer).
Dieses Gesetz tritt zwei Monate nach seiner Kund-
machung, somit am 1. November in Wirksamkeit.

Vorgestern ist seitens des Finanzministeriums den
Theilnehmern an der B ö r s e n s t e u e r « E n q u e t e
die Einladung für den 9. September zugekommen. Den
Mitgliedern der Enquete wurde unter einem auch der
Entwurf der vom Finanzministerium proponierten
Durchführungs'Verordnung zum Bürsensteuergesetze über«
mittelt, welche den eigentlichen Berathungsgegenstand
zu bilden berufen fein wird. Man glaubt, dass die
Enquete in ein bis zwei Tagen ihre Arbeit beendigt
haben wird.

Dem «Fremdenblatt' zufolge entbehrt die Meldung,
dass der Minister des Aeußern Graf G o l u c h o w s l i
sich demnächst nach Galizien begeben werde, der Be«
gründung.

Nachdem der für den 19. September nach
T e t s c h e n einberufene deu t sche V o l l s t a g
unter freiem Himmel von der Behörde wegen Gefahr»
dung der öffentlichen Sicherheit und des öffentlichen
Wohles verboten worden ift, sind von den gleichen
Einberufern gleichfalls für den 19. September zwei
Versammlungen in geschlossenen Räumen angemeldet
worden.

Die parlamentarische Commission der j u n g «
czech ischen P a r t e i hält heute vormittag« in
Wien eine Sitzung ab, um eine Vorberathung für die
um 11 Uhr beginnende Conferenz der parlamentarischen
Commission der Rechten zu pflegen. Dr. Herold
dementiert die Mittheilung eines Montagsblattes, wonach
die Berathungen mit dem Ministerpräsidenten Grafen
Badeni bloß einen informativen Charakter gehabt haben
und leine Bedingungen aufgestellt worden seien.

Der «P. E.» schreibt man au« R o m vom
29. August: Drei Tage hindurch hat sich der Minister-
rath, dem sämmtliche Mitglieder des Cabinets bei-
wohnten, vor- und nachmittags zu außerordentlichen Eon-
serenzen versammelt, um über die Erledigung der wichtigsten
auf der Tagesordnung stehenden Fragen zu berathen.
Der etste Gegenstand der Berathung war der Friedens-
schluss mit Nbessynien und die Einsetzung eines Civil-
gouverneurs für Massaua und die italienische Eolonie
in Afrika. Was den Friedensschluss, respective die
definitive Grenzberichtigung zwischen dem italienischen
Besitzstände und Abessynien betrifft, so wurde beschlossen,
die vom Negus vorgefchlagene Grenze zu acceptieren,
da ja Italien angesichts seine« festen Entschlusses, seinen
künftigen Besitzstand auf Mafsaua zu beschränken.

keinen Wert darauf legen kann, seine Grenzen weiter
auszudehnen. Ferner hat der Minifterrath den Ent-
schluss gefasst, den zukünftigen Ministerresidenten in
Adua, Capita« Cicco di Cola, zu beauftragen, den
Wunsch Italiens mitzutheilen, Adi«Caje in die von
ihm vorgeschlagene Grenze einzubeziehen, weil sich mit
dem Besitze dieser Provinz die von Ital ien beabsichtigte
Befestigung der Stellung von Massaua leichter durch»
führen lasse. Zum Civilgouverneur von Massaua
wurde der Senator Vonfadini ernannt. Dessen Auf«
gäbe wird fein, die Kosten der Befestigung Massauas
möglichst herabzusetzen, da auch in militärischer Richtung
auf bedeutende Ersparnisse hingearbeitet wird, weil
Ital ien nicht mehr als sechs bis sieben Millionen
jährlich für Wassaua aufwenden wil l. Herr Bonfadini
ift ganz der Mann dazu, die von der gegenwärtigen
Regierung inaugurierte ruhige, allen kriegerischen
Abenteuern abholde Friedenspolitik zu vertreten und
seine Ernennung wird daher allenthalben mit Be-
friedigung aufgenommen, natürlich mit Ausnahme der
Oppositionspresse. Der zweite Theil der ministeriellen
Berathungen galt der Neubesetzung des durch den Tod
des Senators Costa erledigten Postens des Justiz«
ministers und es schien auch in der Person des
Senators Canonico der geeignete Nachfolger für diesen
Posten gefunden zu sein, aber in der letzten Stunde
lehnte Canonico die ihm angetragene Stelle mit Hin-
weis auf fein hohes Nltt>r und seine geschwächte Gesund«
heit ab. Ministerpräsident Rudini begibt sich nach
Monza, um dem Könige über das Ergebnis der
Ministerberathungen Bericht zu erstatten. Bei dieser
Gelegenheit wird auch die Frage der Besetzung des
erledigten Iustizportefeuilles endgiltig entschieden werden.
Bloß soviel steht bis jetzt fest, dass der künftige Justiz-
minister dem Senate und der conservativ-liberalen Partei
angehören soll, damit das paritätische Gleichgewicht im
Ministerrathe nicht gestört wird, da ja fünf der
Minister, darunter der Ministerpräsident Rudini und
der Minister des Aeußern Visconti »Venosta der
conservativ-liberalen Partei und ebenso viele Mitglieder
des Cabinets der Linken angehören. Diese paritätische
Vertretung der beiden genannten Parteien im Minister-
rathe soll auch künftighin bewahrt bleiben.

Die f r a n z ö f i s c h e n B l ä t t e r stellen, ohne
Unterschied ihrer Parteischattierung, fest, dass Paris
niemals einen ähnlichen Enthusiasmus an den Tag
gelegt habe, als jetzt zur Feier der Allianz. Der
Glanz des gestrigen Festes werde, obwohl rasch
improvisiert, den des Nationalfestes um vieles über-
treffen, weil er ganz dem Gefühle der Bevölkerung
entspreche. Es verlautet, dass Graf Montebello, der
seine Mission für beendigt hält, demnächst um seine
Enthebung vom Votschafterposten in Petersburg an»
suchen und sich ins Privatleben zurückziehen werde.

Nach einer aus P e t e r s b u r g zugehenden
Meldung wird auch dort dem Besuche des Kaisers
Nikolaus I I . in Warschau allgemein besondere Be-
deutung beigelegt. Man betont, dass dieser Besuch
direct den Zweck verfolge, die Politik der Aussöhnung
zwischen Russen und Polen zu fördern. Die immer
zahlreicher werdenden Anhänger dieser Tendenz, welche
vom Zaren entschieden begünstigt wird, versprechen sich
von dem mehrtägigen Verweilen des Herrschers in
Warschau sehr nachhaltige Wirtungen in dieser
Richtung.

Wie man aus W a r s c h a u meldet, wird der
E m p f a n g des Z a r e n N i k o l a u s I I . , welcher
dort heute abends eintrifft und im Lustschlosse Lazienki

Absteigequartier nehmen wird, nach d " ^ H«
Vorbereitungen ein überaus glänzender >° M^°
Programm für den Aufenthalt des ZattN''' «^:
umfasst folgende Punkte: Am 1-Septe""' ,^.
Kaiser an einer Militärparade theilneWen" ^,,
nannten Schlosse ein Dejeuner zu ^ " « ^ M l "
Am 2. September wird der Monarch 0°° , ^ M
der Nowo.Georgiewsli.Feswtig einnehme". ^ »»i
Schlosse eine Anzahl von Deputationen e ^ > g ^
daselbst ein Diner zu 250 Gedecken geb", ^ F
tember wird der Empfang von Deputa"°" ^ l st«,
und im mehrgenanntm Schlosse e,n ̂  ^ B ^
finden, an welchem die Beamten der ^ d i e , "
theilnehmen werden. Am 4. September " " » ^
reise des Zaren von Warschau zu den g"„
Manövern bei Bjelostol. . , .5 ,« h«> .

Nach einem Berichte aus / ?° , Ä
Regierung beschlossen, die M a n n s«« ' ̂  U
g a n g e s 1 8 8 5 , ungefähr 7000 b's ° ^ ^
3on den Fahnen zu entlassen. Man e b l ' ^ ^ ,
Maßregel ein Anzeichen der an oen ^ ^
Stellen herrschenden Ueberzeugung, """
des Friedens demnächst zu e r w a r t e n i ^ ^ s ^

Tagesneuigleiten. ,
- ( D i e M a n ö v e r i n " e«.^

Ho stein.) InViftritz °« H°l"n H . ^ )
die großen Manöver des 1. und 2. ""^ ^ j l ^
Positionen sind so getroffen, wie <" ^ M « ^ '
Die Ausrüstung der Truppen, die E>n y" , ^ < ,
Nischen Truppen, die Sanitäteabtheilun^ ^ F ' ,
und Munitionsversorgung find v o M " ^ u ^
Der Stand der Truppen ift geringer ^ ^ ^
beabsichtigt war, da die
Wasser betroffenen Gegenden nicht e i « " , ' ^ ^ ^
Manöoeroberleltung etablierte fich 0 ^ " " plqB'^'
schen Schloss., woselbst fich " « da« v ^ ^ ^ ,
Majestät de« K a i s e r « befindet. , ^ " > ! ^ .
große Vorbereitungen sür die « " ^ 3 ,
troffen. Die Landbevölkerung stlön" " ,, M .
welche Se. Majestät der Ka ise r " ^ M ^ i
herrscht Freude und Vesrledigung üb" ^ »' ^
Manöver, durch welche lebhafter » " > , , j .
in« Land gebracht wird, namenllliy " ^ , F e ^
erwähnte Besuch des Monarchen ""ghcige«' .^
de« ganzen Manöoergeblete find dle ^ ^ °"
deutenden Wasserschäden behoben «no ^
ohne Utberhastung eingebracht. . . , Ochs",.«/,

Nach de« Erlasse de« h ° h " / . l. v h,« ,^
vom?. Februar 1895 ift da« N ^ ^ l l " /
Flüssigleils«aßen (Clnunten) al« "" A^elbe^/
Alchoorschrlsten zu behandeln und "« ^ h«!^ /
berechtigt, den Schenler, wenn s'« « « ^ B ^ '
nicht alle erforderlichen Elmente, r pe ^s^L F
in der de« Umfange seine« s e W ! « ' « »" ^
zahl besitze, zur Anschaffung b " /ey d ^ s ^ F
Veftrasung zu verhalten. Da
Kenntnis de» handels«inlfteriu»s g " ° ^ F " / ,
politischen Behörden erster I « f t ° " °ll bt" 7 > ^
worden zu sein scheint, als ob ° ° " ^ n ^ >
das Verelthallen besonderer A p P " " " , ^ 1 , , !<.
der Prüfung der Schanlglaser " N ^ H - A
nachdem diese mis«verstHn°liche «" ' ' ' h e « F ,
selten« dieser Behörden hinausgege"" ch el« ^
«achungen Aufnahme gesunden un°o" ^ ! l ^ > ^
der Abfassungen in den i n t e r e s s l e ^ " ^ ^ . » ^

Roman von L. No th .
(??. Fortsetzung.)

Erna hatte sich wieder dem Kinde zugewandt, dem
sie Nüsse und Wandeln ausknackte. Auf ihrem schönen
Gesichte lag ein ausgesprochener Zug von Trauer,
welcher den sie scharf beobachtenden Augen des Kauf-
mannes nicht entgieng.

«Spielen Sie uns ein wenig Chopin!» bat
Möbius nach Tifch in herzlicherem Tone, als er sonst
mit Erna zu sprechen pflegte, da sie Miene machte,
das Zimmer zu verlassen.

Vereitwillig willfahrte sie seinem Wunsche.
I m Fauteuil zurückgelegt, hiengen seine Blicke

unverwandt an dem schönen Pro f i l ; nur dann und
wann warf er, wie sich besinnend, einige nichtssagende
Worte in Vorbekens lebhafte Unterhaltung. Eddy lag
auf dem Teppich zu Ernas Füßen; aufmerksam lauschte
er den Tönen, die in der verdunkelten Kindesseele einen
Wiederhall weckten.

«Habe ich nicht das reinste Idy l l im Hause, lieber
Freund?» rief Norbelen heiter. «Und begreifst du nun
meine Zufriedenheit?»

Kräftig schlug er dem Großlaufmann aufs Knie.
A n zerstreute« Kopfnicken antwortete ihm.

»kvg " A " w " ein unruhiger Zuhörer, beständig
un^ f t r eH^e " d « ^ « ° ^ " ' " ? " « « durch« Zimmer

bald gieng er aus die

zeigte/wa« d ^ ^ z ^ ^ ^ ^ ^ ^ '

forderte er den Freund auf, mit in den Garten zu
kommen, da unter der Traueresche Chopin am besten
klinge. Möbius folgte feiner Aufforderung, aber fchon
auf der Terrasse blieb er stehen und ließ den Freund
allein gehen.

Für ihn schien es mindestens ebenso interessant
zu sein, dem Elavierspiele zuzusehen, als es anzuhören.
Ernas dunkler Haarknoten tauchte bei jeder ihrer Be-
wegungen vor ihm auf und nieder.

Eddy tastete sich an ihrem Kleide in die Höhe,
hielt mit einem jubelnden Laut ihre Hand fest und
verhinderte sie dadurch am Weiterspielen. Erna nahm
ihn auf den Arm. Zärtlich presste sich das verunstaltete
Gesicht an ihre blühende Wange. Die hereinfallenden
Sonnenstrahlen umwoben den schönen Frauenkopf wie
mit einem Glorienschein, ihm etwas Madonnenhaftes
verleihend.

Das mochte wohl auch der Mann denken, der
noch immer auf der Terrasse stand und dessen Blicke
bewundernd an dem schönen Mädchen hiengen. Plötzlich
stand er vor ihr. Sie schrak leicht zusammen; hatte sie
sich doch unbeachtet geglaubt.

«Ich weiß nicht, ob Baronesse Waldau sich noch
jener Ariadne erinnert, die mir einmal sagte, sie
würde innerlich zugrunde gehen, oder den Tod suchen,
wenn Theseus von ihr giengel» tönten seine Worte au
ihr Ohr.

Sie nickte nur zustimmend; zu sprechen vermochte
^'" "^cht; sie war ganz blas« geworden. Wollte er sie

«Nun, wie ich sehe, hat j ^
raklerstärke gezeigt, als sie d a m ^ B >?. ^
vermuthete., sprach er welter, ^ ^ e " "'». l<>
nung, dass Theseus zu i h r . z " " I g e b H f ^

Tief hatte er sich zu lhr ' " „,ch /
ihres Gesichtes entgieng ihm. S ^ l ^ ly" ^
die langen Wimpern fenlten 1 '^ /
Wangen. . . . iu ^

«Thefeus kann nie wleder z"
nie!» sagte sie tonlos. , e t̂e ec> ^/'

«Und warum nicht?- f H ^
Sie zögerte mit der A"two" ^ F
Sie vollendete nicht, sond"' FF

Eddys fahlblondes Haar. <^. ^ « > / U
Mübius glaubte zu " " ^ ^ 0 ^ , ^

Bruders hatte
diesen beiden Menschen " " U < « < U
lächerlich und grausam 3 " ^ " ^ ^ F / z
die Vorurthule, in denen d'e ' ^ c " ̂  5
Kaste befangen war! U n ^
diefes Mädchen fein g ^ h t . > F e " ^ ^
opfern! Ein tiefes Erbarmen s ^ g F ^

«Das Leid,» sagte " . « H / H l « ^ ?c
gereift, die vielleicht das G l " ^ s M . 5 ° /
haben würde und an denen 1 ' ^ e""" ^ , '
Erealur erfreut. Sie s"? ^ . ! 1
armen Geschöpf Liebe erwe'sl- ^ ^f ^

Seine Stimme klang ^ zptt^
nie zuvor eine andere zu >^
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"^««u« w . ? ' ' " ^", so hat l>°, h.,. l. Handel«-
°''"l. balz 1«.., ^"asse vom Ib. Juli 169? con-

Weiseln in l " " . ben Flüssigleilsmaßen. deren Vor-
?"«" «lclllN« " , ! " " "er Schankwirte mil be« ob-
3l"° d«, CchÄ"bert wurde, lediglich die zur Aus-

ohnehin erforderlichen ge-
^!"°b' «" ° / ^ I ^ ' " lind, die dann allerding«
^ W g d» CV^°"öel l ichen Revisionen auch «zur
<> ^ ( ^ l e » " 7 ^ " ' Verwendung finden können.
« ^ ° " b u r ° m . ^ s K ö n i g s von S l a m . )

^ ° ° ' Ü . ? ^ " «ilnig von Siam am 31. v. M.
3 > ^ r n i s ^ . " " wurde vom Bürgermeister
" b f t l̂ne ^ " « " " b a n t e n ° « Bahnhöfe erwarlet.
H^l«ch<e um " 7 i ° l " " k aufgestellt war. Per

««Mung. " b Uhr nachmittags die Gartenbau.

3 . ^p"iMe^ de« ° 3 ° ' ^ ' ° ° bbie.) Der ehe«
^ ' d " in e ' ^««'Departements, Camillo
^ ° ! ? ' d«r P a « ' Z « . ' ««ich.l.che Versolgung
2.l . ^ ' ^ U l " ° " ° ^ f l a i re einbezogen ist, löblete

" «°« Vi°chill " ? ^ " " ^ °"l der Fahrt von
>t!tb7 <2)er' l ä « " 5 "nen Revolverschuss.
^UM ben V e r e i n i « ? / ° ^ " " " k l der W e l t )
V^^in fi^ wenn alle« nach

3 3 ' ? u n t " " e « ° ^ " ^"««eftellt 'el«- Dieser
^ n ^"ch«ehen u«. ? « " P " l und dessen Vor-
^ " "Wten°^"U"d soll eine Länge von 32 Kilo-
^ ° l ° r ° d ° C..' b'°innt in der Nähe der alten
' « l X " Countŷ  S"«"det ° « F^ r Mile Creel
««« ^"« °«n w7« w ^ . "^ ^ " l«t nur. die ver-
^ 'L ? . ^ "ring f " « " einander in'schnellere
^ w ' " ^ l « gHe« " ? °"ch die Beschaffenheit
«̂ e °^" blonde ° 7 ^ ^ e zu untersuchen. Diese«
" " ' 250^ " C r i v v / ^ ^ e n Seltentunnel "enen,
^ n ^ ß g H ^ in einer Tieje

> ' ! ' b ^ "«den. Die
'"lr Hl"«««. Die n«. ^"?en des Haupttunnels

", «u, 22 Millionen Dollars belaufen

^ « « ^ e i n e r
">!tz^"ster a. ^ ° " » meldet «an vom 31 «uautt-

' ^ " l» ̂  d°" einer i « ° . ^ " f einem Spazier-
! ^ < K l u s e n . P " « " ̂ " ^lund genommenen

«>K!°n1'u»!!°»H ", und d° Lddn Em'«
^ b ' > ' T 1« der »5° d°« «in» b'en.e.b
>'d,7">«!°V°^"b«n H « "«m°ch.e si« nich,

^ < K ^ l h d^^"'cht dem . " " " " .

« ' " ° ?"i n°ch .«„ "" n°chbruck. sie

Kanada werben alljährlich große Naldgebiete durch
Vrilnde vernichtet, als deren Ursache man gewöhnlich
menschliche Fahrlässigkeit betrachtet; nach Vells Er.
fahrungen habe jedoch menschliche Unachllamleit oder Ab-
sicht viel weniger daran schuld, als Blitzschläge. Die Ve»
Wüstungen, die ein einmal entstandenes Feuer zu trockener
Jahreszeit in eine« Walde anrichtet, find ungeheuer. I n
de« gewalligen Walbgebiele, das sich 6000 Kilometer
lang und 1000 Kilometer breit zwischen Belle-Isle und
Alaska erstreckt, verbreiten sich die Vründe so lange, bis
fte an einer natürlichen Schranke, zu« Veispitl einem
Fluss ober See, ein unüberfteigbares Hindernis finden.
Ein Waldbranb verbreitet sich mit der Schnelligkeit eines
gallopplerenden Pferdes; das dürre Holz und das trockene
üaub auf der Elbe brennen wie Zunder und die
Flammen lecken bis zu 30 Meter empor. Die Wälder
dort sind stark mit harzigen Vaumarlen burchstht, welche
leicht und wie Fackeln brennen. Ein von Vell beobachteter
Vrand verbreitete sich in zehn Stunden über 240 Kilo»
meter, das macht also 24 Kilometer in der Stunde.
Vranbstälten von solchem Umfange bleiben ein ganzes
Jahrhundert lang kenntlich. Die Thlerwelt eines ab-
gebrannten Waldes gehl natürlich mit zugrunde; alles
läuft freilich nach Kräften, um dem Verderben zu ent-
gehen, aber nur die, welche im Wasser leben oder sich
gerade in seiner Nähe befinden, wie Viber, Moschus»
ratten, Fischottern haben «usficht, dem Feinde zu ent-
schlüpfen. Die «ögel ersticken meist, denn bei der Schnellig,
lelt, mit der sich ein großer Waldbrand ausbreitet, gibt
es auch für sie lein Entrinnen mehr. Nach einem Wald-
brande bleiben nur die geschwärzten Stämme der glühten
Väume noch einige Jahre stehen. I m Flühling darauf
zeigen fich zuerst Himbeeren und auch einige Pflanzen,
deren Same, weil er durch irgend etwa« geschützt wurde,
das Feuer aushielt; auch Wurzeln, welche nicht vernichtet
wurden, schlagen e»n wenig wieder au«. Nach 1b bis 20
Jahren ist der Voden mit Pappeln, Weiden, Vuchen be-
standen, und unter ihrem Schutze entwickelt fich der Nach-
wuchs von jungen Nadelhölzern. Nach 50 Jahren haben
die Nadelhölzer den Laubwald schon überholt, nach 100
Jahren verschwindet letzterer mehr und mehr, und die
Nadelhölzer find wieder die Herren im Walde, wie fie es
vor de« Nrande gewesen waren.

— ( D i e F o l g e n des V i r y c l e s p o r t s . )
Man weiß, das« der Vlcyclesport in Amerika einen un»
geheueren Aufschwung und eine so weite Verbreitung ge-
funden hat, dass der Eifer, mit de« bei uns de« Rad-
sport gehuldigt wirb, ganz gering daneben erscheint. I n
«merila ist die Sache bereits so weit gediehen, dass für
viele Industrien dieser Viegeszug des Iweirades geradezu
den Ruin bebeulet, befonders für jene Industrien, die
fich mit der Erzeugung anderer Sportsachen besassen. Die
Nachrichten, die darüber aus Nmerila nach Europa
dringen, klingen ganz abenteuerlich. Man verlaust, wird
gemeldet, leine Lawn-Tennisspiele mehr, leine Spielkarten,
leine Claviere; selbst die Frauen ziehen ein Cleveland-
oder ein Hu«ber-Rab irgend einem Schmuckgegenftand
vor. Der Pferbehandel ist ganz vn Kai. Die Händler
klagen, dass, nachdem ihnen schon das Vlcycle den denk-
bar größten Schaben zugesügt, nun die Automobilen ihren
völligen Untergang herbeizuführen daran find. Sie sagen,
es wäre für alle Pferdehändler geil, fich nach einem an»
deren Melier umzusehen. Die «RevueSclentifique» schreibt,
dass man schon jetzt, besonder« im Osten des Landes,
«ganze Herden von Pferden im Hügellande des Washing-
ton-Territoriums fich herumtummeln sehe, ohne das«
deren Eigenthümer fich u« fie kümmerten. Einige Pferde-
händler haben kürzlich einen Theil ihrer lebenden Ware
nach Tacoma transportiert, um fie dortselbst um jeden
Preis loszuschlagen. So kam es, das« die Pserdepreise
daselbst unglaublich nieder standen, das« man ein Pferd
u« 3 bis 1b Dollars, das find 7 bis 35 st., erhalten
lonnte! Man schätzt, das« im Washingtoner Territorium
an 10.000 Pserbe weiden, deren Eigenthümer fie um
jeden Preis losschlagen wollen, da die Thiere den giegen
und Schastn das Grassulter wegfressen. Ja, fie wünschen
sogar, das« die strenge Wlnterlälle den Pferden den Gar«
aus machen möge! Aehnliche Verhältnisse find im Oregon-
gebiete, wo es auch riefige Trupp« herrenloser Pferde
gibt. Dort sieht «an fie in langen Reihen sich an die
Eisenbahnschienen drängen. Die armen Thiere find ganz
ausgehungert, fie nagen sich gegenseitig an den Mähnen
und Schweisen. Kau« lönnen fie sich ausrechthalten, und
wenn der Winter lömmt, sterben sie zu Hundellen. So
hat fich bort ein schwungvoller Rosefleischhanbel ent-
wickelt, «an exportiert selbst nach Europa diese« Pserbe-
fleisch.» so weil die «Revue Sclenlifiqus.'

— ( I u b i l ä u « der — Gabe l . ) Au« Paris
schreibt man: Auch die Gabel soll ihre Jubelfeier haben.
Die Gabel wurde in Frankreich zuerst unter den Königen
de« Geschlechtes Valois gebraucht. Sie war nothwendig
geworden wegen dec unbrquemen, riesigen, dabei nach-
Hallig mit Slkrle gesteiften Halslrausen, die beim Esfin
aar hinderlich wurden. Der Arm war nicht «ehr lang
genug um die Speifen an den Mund zu bringen. Er
musste verlängert werben, indem «an eine Gabel in die
Hand nah«. Wieder ein Veisplel. wie die Mode neue
«edürfnisse erzeugt. Aber die Gabel verschwand dann
auch wieder «i t den breiten, fteijen HaMraujen. U«b«i«

gen« hatte der Vürgerstand nicht mitgemacht, wie Mon-
taigne erzählt, das« er «i t ben Fiugern esse: «Ich beiße
«ich manchmal in zwei Finger aus Uebereilung», sügt
« bei. Förmlich eingesührt wurde die Gabel um das
Jahr 1600 heru«. Heinrich I V bediente sich ihrer,
be Tallement le« Reaux erzählt, man habe ihn vergisten
wollen mit Hilfe einer hohlen Gabel, au« der das Gift
sich den Speisen mitgetheilt haben würbe. Indessen
finden sich in dem Verzeichnis des Tafelfilber» de»
Königs Karl V. von Franlreich i « Jahre 1379 auch
Gabel ver«erlt. Diese waren zweizinlig, daher auch
oer Na«e. Solche zweizinlige Gabeln kannten übrigens
auch die Römer schon. Aber fie wurden nicht allge«tln
gebraucht, verloren fich infolge der Völkerwanderung
vielsach und lamen «st Jahrhunderte später wieder auf.
Und erst Ende des X V I . Jahrhunderts wurden sie all«
grmcln eingesührt. Heutzutage wundert fich jeder, dass
es so lange dauern konnte, bis die Gabel allgt«eln ein-
gesiihlt wurde. Aber es gibt Vegenftünde, die noch viel
länger vergessen wurden, nachdem sie fast allgemein in
Gebrauch gewesen waren. Eist seit 20 Jahren ist zu«
Velspiel hier die sogenannte Nmmenftecknadel (^ in^Io du
noui-i-j«!) in Gebrauch. Diese ist aber die wenig ver-
änderte Nachbildung der tömischen Doppllfibeln, die zu
Hunderten in den Museen zu sehen sind.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( V e r l e i h u n g des Adels tandes. ) Seine

l. u. l. Apostolische Majestät haben «it Allerhöchst unter-
zeichnetem Diplo«e dem Generalmajor und Commandanten
der 28. Infanterie-Truppenbivlfion Joses Höch«mann
den Adelstand « i t dem Präoicale «Hochsan» aller-
gnädigst zu verleihen geruht.

— ( l l o r p e - O f f i c i e r s s c h u l e n p r o 1S96.)
Diefelben beginnen am 3. Jänner und werden am
18. Juni geschlossen. Bezüglich der außerhalb der Truppen
dauernd commandierten Offlclere hat fich das Reichs-
Krieg««lnifteriu« die Entscheidung vorbehalten. Jene
Oberlleutenante, welche fich der Ausnahmsprüfung für die
Kriegsschule oder für einen der höheren Curse unterzogen
haben, in die genannten Fachschulen jedoch nicht auf«
genommen wurden, find im allgemeinen in die Corps-
Officiersschule einzuberufen. Wenn jedoch besondere Gründe
jür die Enthebung einzelner sprechen, so ist die Ent-
scheidung des Reiche-Kclegeminifterium« einzuholen. Obe^
lleutenante mit dem Range bis einschließlich 1. November
1394, welche in Vezug a»f Charakter, Urtheilslraft und
erfolgreiche, eifrige Dienstleistung in der Qualifications-
liste als vorzugswürdig beschrieben und nebst der deutschen
noch einer Nallonalsprache zu« Dienstgebräuche mächtig
find, lönnen zur vorzeitigen Einberufung in die llorps-
Officielsschule beantragt werden. — Da die Abficht
besteht, von jedem Valaillon, beziehungsweise Cavallerie-
oder Feldartillerie-Regiment, durchschnittlich nur einen
Officler in die Corps-Officiersschule einberufen zu lassen,
s? find jene Oberlieulenante, welche hienach, obwohl fte
innerhalb der vorhin bezeichneten Ranggrenze stehen,
heuer nicht zur Fcequenlierung der Corps-Offlclerslchule
gelangen würden, jedoch für die vorzeitige Einberufung
in dieselbe würbig erachtet werben, gleichsall» be« Reich»-
Kliegsmlnifteriu« namhaft zu machen. Für jede Corps-
Officiersschule sind drei bis vier Slllbs.(Ober-)Officiere
als ständige Lehrer fürzuwählen und vo« 1. November
d. I . an vom Dienste zu befreien.

— ( S c h w u r g e r i c h t « - V e r h a n d l u n g e n . )
A « 31. «ugust sand unter de« Vorsitze des Herrn
l. l. Oberlandesgerichtsrathes Albert L e v i t n i l die
Verhandlung gegen den 20 Jahre alten Handlung«-
Co»mls Johann Komidar au« Nable«l, Gerichl«.i9ezirl
Laa«, wegen Diebstahl« und Übertretung der tzz 312
und b22 de»St. G. statt. Die »nllage besagt: Johann
Komidar ist verdächtig, a« 27. April 1897 in Naolesl
de« Johann Sipan au« versperrte« Hause und ver-
sperrter Truhe Vargeld i « Vetrage von mindesten«
4b0 fi. gestohlen zu haben. Der Veschuldigte leugnet,
der Schuldbewei« ergibt fich jedoch aus unverhältnis-
mähigen GtldauKgaben be« Beschuldigten, seiner lügen-
haften Verantwortung und daraus, dass da« Thatwerkzeug
in seinem Besitze gesunden wurde. Johann Komidar Hal
ferner nach seine« Geständnisse am 2b. April 18U? in
Nadlest das Hazardspiel . ^ I i u , > . gespielt und den
im Dienste befindlichen l. l. Gendar«erie-Wachtmelfter
Johann Hroval durch den Zuruf: <«r möge mlt ihm
nicht so roh lprechen' beleidigt. Johann Koxidar wurde
nach N 171, 173, 174 I I <I und 17<> be« St. G.
schuldig' befunden und zu sünf Jahren schweren Kerler«,
verschärft »it eine« Fasttage »onallich, verurthlllt Die
Verhandlung auf Vrund der Plivalllage des Franz
V.dic (Pressvergehen) nach iH 7, 487, 489, 491. 493
und 496 des St. G. fand nicht statt. — I .

— ( B o n der C e n t r a l c o « m i s s i o n f ü r
Kunst - und histor ische Denkmale . ) Das Unter-
ri Usministerlum gab zur Aeußerung herab da« Project
über die Reconftructionsarbelten an der PjarMche zu
Moräu tsch . Dllsselbe erstreckt fich aus die Verleitung
des Kilchengewülbes nüchft de« Chore, Herstellung neuer
Flnfterlreuze «it Bindung »n da» Nnjchluftmamrwerl
mittelft eiserne« Tlüzer, lhellweise Erneuerung der vvr«
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deren Kirchenmauern zwischen den Thürmen des Chor«
gctvölbe«, Reparatur des Daches darüber, Einziehen stacker
Schließen in 2 bis 3 Etagen an den Thürmen, Aus«
«auerung der Risse in den Thürmen, eventuell Neubau
derselben, falls die Fundamente sich als schlecht ergäben;
die Eentralcommission beschloss, hiegegen eine Einwendung
nicht zu erheben.

— ( W a r n u n g vor B e t h e i l i g u n g an
angebl ichen i n t e r n a t l o n . A u s s t e l l u n g e n . )
Aus einer an da« Handelsministerium erstatteten Anzeige
geht hervor, das« ein gewisser Sandor Herczeg sich als
Generalvertreter sür Oesterreich«Ungarn bezüglich der
heuer angeblich in Paris und London stattfindenden
internationalen Ausstellungen geriert und es demselben
auch gelungen ist, einige Gewerbetreibende zur Theilnahme
an diesen Ausstellungen dadurch zu veranlassen, dass
er erklärte, jede« Rifico und alle Auslagen zu tragen
und nur für den Fall der guerlennung des ersten Preise»
ein Ehrenhonorar von 125 fl. für jede Nusstellung zu
beanspruchen. Die über diese Anzeige in Paris und
London gepflogenen amtlichen Erhebungen haben ergeben,
das« in diesen Städten Ausstellungen ossiciellen Charakters
heuer nicht stattfinden und es sich namentlich in Paris
nur um eine Privatspeculation handelt, die darauf aus«
geht, Gewerbetreibenden Ehrenbiplome und Medaillen von
sehr zweifelhaftem Werte um theueres Geld zu verlaufen.
«« wird daher allen Industriellen und Gewerbetreibenden
in ihrem eigenen Interesse eindringlichst nahegelegt, falls
ihnen Anerbietungen zur Theilnahme an Ausstellungen
gemacht werden, über deren osslciellen oder sonst ver«
trauenswürdigen Charakter nicht jeder Zweifel aus-
geschlossen ist. vorher bei der zuständigen Handels« und
Gewerbelammer ober direct« beim Handelsministerium
Erkundigungen über den Charakter solcher Ausstellungen
einzuziehen.

— ( V o m Eeehosp lze i n Gr»bo. ) Anlässlich
de» 25jährigen Veflande« diese« unter dem Protectorate
der Frau Kronprinzessin - Witwe Erzherzogin Stefanie
stehenden Seehospize« wurde eine Chronik der Anstalt
veröffentlicht. I m Jahre der Eröffnung fanden im See-
hospize 13 Kinder Aufnahme, während es heuer 190
Kinder find. I m Laufe de» Vierteljahrhunberte« genossen
250? kleine Patienten die Wohlthaten der Cur in
Grado. Besonder« günstige Heilerfolge wurden in den
Jahren 1882 und 1883, dann im Jahre 1896 erzielt,
in welchem 113 von 186 Kranken vollständige Genesung
fanden.

— ( A b g a b e von g u ch t st l e r en.) Der Landes«
ausfchuss wird im Monate September l. I . einige
I u c h t f t l e r e (Pinzgauer.Rasse), und zwar in erster
Linie an Gemeinden, dann aber auch an andere Vieh-
züchter unter den üblichen Bedingungen abgeben. Die
diesbezüglichen Gesuche find bis 25. d. M. bei« Landes-
ausfchusse einzubringen.

— ( A u s K r a i n b u r g ) geht uns über die der«
maligen sanitären Verhältnisse im dortigen politischen
Vezirle ble Mittheilung zu, dass im Verlaufe der letzteren
geil die Inseclionskrankheiten sehr zurückgetreten find und
auch der Keuchhusten, mit Ausnahme von Neumarltl und
dreier Orlschaslen der Gemeinde Kaier, woselbst sich im
ganzen noch 36 kranke Kinder befinden, an Extensität
abgenommen hat. Trachomlranle stehen noch 4 in ärzt«
licher Behandlung. —o.

* ( M i l i t ä r . C o n c e r t e . ) Die Musikkapelle
de« 47. Infanterie.Regimtnt«, die sich in der kurzen Zeit
ihre« Hiersein« durch ihre vorzüglichen Leistungen all-
gemeine Anerkennung erwarb, concerlierte gestern mit dem
besten Erfolge unter Leitung de« Kapellmeister» Herrn von
Nenczur im Cafinogarten. I m Reftaurationsgarten
des Hotels «Elefant» producierte fich das Streichorchester
de» 27. Infanterie.Regixent« unter Leitung des Herrn
Kapellmeister« F r l s e l unter große« Veisalle eines zahl«
reichen Publicu«s.

* ( T r u p p e n . Uebungen.) Gestern «anövrlerten
die Truppen auf dem Laibacher«FeIde gegen Dravle und
Ieschza. Die 55. Infanterie-Brigade verließ, wie bereits
gemeldet, gestern Laibach; heute ist Rasttag, morgen
marschiert die 56. Infanterie-Vrigade ab und das schöne,
frische, militärische Leben weicht wieder den normalen,
stillen Verhältnissen. Hoffentlich wirb den Truppen der
kurze Aufenthalt in Laibach in angenehmer Erinnerung
bleiben.

* ( C i r c u s Henry . ) Die gestrigen zwei Vor«
stellungen waren vorzüglich besucht und e« erfreuten
sich alle Nummern, insbesondere aber die neue große
Ballett-Pantonlime. des größten Beifalles. Heute findet
zum Vortheile de« beliebten Clowns, Gymnastik«« und
Dresseurs Herrn B a r k e r eine Venefiz'Vorftellung statt,
die einen ebenso amüsanten wie brillanten Verlauf neh«en
wird.

— ( C i n e r t a p p t e r K l r c h e n b i e b . ) «l«
heute früh der Messner der Franciscaner die Marien-
Wch« öffnete, HSlte er ein verdächtige« Geräusch. Mi t
Nückftcht au, die in letzterer geit vorgelo««enen Dieb«
d ^ ^ ^ " ^ < ^ ° " der Messner sofort wieder

die städtische Polizei. Vier
d«Wn bald d«n D"«h"? "un in die K.rche und «nt-
"achtete. Der ' " ° P ^ ^

Alter von 26 Jahren, wurde sofort gefesselt und verhaftet.
I n seinem Besitze befand fich ein scharfgeschlissenes
Stemmeisen und ein Rasiermesser. Der städtische Polizei-
Commifsär Herr Podgotsel unterzog den Dieb sofort
einem Verhöre.

— (Schwer ver letz t . ) Am 16. v. M. tamen
mehrere Burschen in das Gasthaus der Maria Iavornil
nach TrZtenil und tranlen dort gemeinschaftlich Wein.
Beim Verlassen des Gasthauses entstand zwischen den-
selben aus unbekannter Ursache ein Handgemenge, wobei
der Bursche Anton R i b n i l a r eine Mistgabel ergriff
und mit derselben den Josef V a l a n l i ö in den linken
Ellbogen derart stach, oafs derfelbe einen Knochenbruch
erlitt und die Verletzung eine Gesundheit«» und Veruss-
ftörung von beiläufig 42 Tagen zur Folge haben wird.

— ( F e s t l i c h k e i t e n i n C a t t a r o . ) Iu r
Feier des hundertsten Jahrestages der Einverleibung der
Bocche di Cattaro in die Monarchie fanden am 26.V.M.
in Caltaro verfchiebene Festlichkeiten statt, die unter
massenhafter Betheiligung der Bevölkerung programm-
gemäß verliefen. Aus diesem Anlasse veröffentlicht das
in Celinje erscheinende Blatt «Glas Crnogorca» ein
interessante« Schriftstück, das fich auf die Wiederbesetzung
der Vocche nach Napoleons Sturz bezieht. Das Schrift»
stück stammt au« de« Jahre 1814 und ist de« monte»
negrinischen Hofarchive entnommen. Es ist dies ein aus
Paris datierte« Schreiben des russifchen Kaiser« Alexander
an das damalige Staatsoberhaupt von Montenegro.
Dasselbe lautet: «Hochwürdiger Metropolit von Monte»
negro l Der von Ihnen entsendete montenegrinische Serdar
Savo Plamenac ist glücklich in meinem hauplquartiere
angekommen und hat mir Ih r Schreiben überreicht.
Außerdem habe ich auch dlssen mündlichen Bericht ent-
gegengenommen. Die Theilnahme, die ich für I h r und
Ihre« Volles Wohl e»pftnde, habe ich auch bei diefer
Gelegenheit bewiefen. Derartige Gesilhle find bei mir
beständig. Ich und meine Bundesgenossen haben jcht, da
der allgemeine Friede eingetreten ist, unser Augenmerk
auf da« in Ihrer Nachbarschaft gelegene Voccheser Terri-
torium gerichtet und beschlossen, dasselbe de« österreichischen
Staate, unter dessen Schutze es aufblühte, zurückzugeben.
Sie haben zu diesem Ereignisse beigellagen, da Sie aus
jenem Gebiete den Feind vertrieben haben. Darum sordere
ich Euer Hochwürben auf, Ihre tapferen Crnogorzen
zurückzuziehen und den österreichischen Truppen bei der
Besetzung der Festungen nicht nur leine Hindernisse be-
reiten, fondern mit allem Ihre« Einflüsse auf die
Vewohnerfchaft der Vocche einwirken zu wollen, daf« fie
fich der Unordnung der verbündeten Staaten unterwerfe,
indem Sie derselben die Ueberzeugung beibringen, dass
deren Rechte und Privilegien unangetastet bleiben.
Uebrigen« verharre ich, Ihren Gebelen «ich empsehlend,
I h r wohlgewogener Alexander. Paris, a« 20. Mai
1814.»

* ( N u s d e « P o l i z e i r a p p o r t e . ) Vo« 3isten
August auf den 1. September wurden vier Verhaftungen
vorgenommen, und zwar eine wegen Trunkenheit, eine
wegen Excesses, eine wegen Vaclerens und eine wegen
Ausweis- und Unterftandslofigleit. —r.

Neueste Nachrichten.
Die Oaisermanöver.

(Original-Telegramme.)
B i s t r i t z , 1. September. Seine Majestät der

Ka iser ist um halb 10 Uhr hier eingetroffen und
wurde auf dem Bahnhofe feierlich empfangen. Der
Monarch fuhr von dort unter dem brausenden Inbel
der massenhaft angefammelten Bevölkerung nach dem
Schlöffe. Nach Beendigung des dafelbst foeben statt»
findenden militärischen Empfanges wird sich Seine
Majestät der K a i s e r zur Wallfahrtskirche am Hostein
begeben.

B i s t ritz am Ho st e i n , 1. September. Die
beiden Manöver-Parteien bezogen gestern die von der
Manöver - Oberleitung festgesetzten Ausgangsstationen.
Heute um li Uhr morgens begann das lriegsgemäße
Verhältnis, während welchem der Verkehr zwifchen
beiden Parteien aufgehoben und der Aufklärung«» und
Sicherungsdienst wie im Kriege gehandhabt wird. Die
Gefechte werden an den einzelnen Manövertagen kriegs-
gemäh abgebrochen, sobald die von der Manöver-
Oberleitung festzusetzenden Bewegungslinien bekannt«
gegeben sind. Seine k. und t. Hoheit Herr Erzherzog
R a i n e r ist hier eingetroffen, ferner Minister Graf
Welfersheimb und Statthalter Varon Spens-Booden.

Die Rückreise des Präsidenten Faure.
(Original-Telegramme.)

P a r i « , I.September. Nach seiner Ankunft in
Dünlirchen richtete gestern Präsident Faure folgendes
Telegramm an den Zaren: Dunkerque, 31 . August
morgens. An Seine Majestät Kaiser Nikolaus in
Warschau bei den großen Manövern. I n dem Augen-
blicke, in dem ich französischen Voden berühre, wendet
sich mein erster Gedanke zu Eurer Majestät, zu
Ihrer Majestät der Kaiserin und zu dem ganzen
m ' V " ^ ° ^ ' D " prächtige und herzliche, dem
Präsidenten der Republik bereitete Empfang muss

7, ^ « YM",,
in ganz Frankreich ein Gefühl on «i
und Freude hervor. Er wird in unseren ^ ^
unverwüstbares Andenken hinterlassen. ^ ^ ^
Majestät nochmals, den Ausdruck meines " " ^«
die Wünsche entgegenzunehmen, die lcy > ^ M
Glück, das der Kaiserin und der kalseNM " ^
und für Rufslands Glöße und W H e M
Felix Faure. . ^ppff

Kaiser Nikolaus sandte folgende " ^
Antwort: Warfchau, Lazenki, 31. » > ' ,, W
Faure, Präsidenten der französischen ^ M ' , ^
Die Kaiserin und ich sind Ihnen sehr " " " " ^
freundlichen Worte, die Sie soeben an " ^
ließen. M i t Vergnügen werden wir d" " ' M
den Vesuch'bewahren, den der Präsident M > ^
Republik Russland abgestattet hat, d M « . ^ s
einmal im Einklänge mit demjenigen 6 "
schlagen hat. Nikolaus. <, .^« O '<

P a r i s , I.September. Der h e « ' ^ ^
rath beschloss aus Anlass der Reise °es l ^
Faure nach Russland eine Amnestie fur U M
urtheilte Civil« »nd Militärpersonen. Naa)" ^ .
rathe reiste Präsident Faure nach v ^ ^ ^
beiden im Laufe der Manifestation '' F ?
Daguesseau verhafteten Perfonen w«r0
Unterfuchung eingeleitet.

Die Lage im Orient.
(Original-Telegramm,) ^ f")

C o n s t a n t i n o p e l , 31. AugA z <
Jahrestag der Thronbesteigung des ^ D ^ ,
ohne jeden gwischenfall. Für die I " ^ ' ' ^ ,
die gewöhnlichen Sicherheitsvorleyrun^ . ^
Den Localschiffm waren Nachtfahrten " ^ ß . .
allgemeine Ansicht geht dahin, dass" ^ M ,
Beunruhigung vorhanden sei und " " d>e
Anfchläge nicht zu befürchten > d ^ " ^ H
des Königs Carol von Rumänien nay „ «
wurde bisher nichts vereinbart. " O«B^
Würdenträger Seid Pascha, der e ' " ^ ^ K
Gast des Sultans hier weilte, 'st ' " ^ 5 ^
Perfonen bestehenden Gefolge, darun " ^ V >
Uleiman, abgereist. Wie verlautet, ^ . ^ M
dem Emir von Afghanistan em v"> .
kostbare Geschenke übersendet. ^ ^ hec Ai!

K a n e a, 1. September. ( " " A 5 «
Havas.) Aus Nnlafs des Jahrestages ^ ,̂
gung des Sultans hielten Dschcwao ^ ^
fremden Admirale eine Revue uver ^ ^
Truppen. Dschewad Pas«« ^ e^ V'<, ,>
Admiralen, Officieren und Consul« ^ ^ '
Stadt war beflaggt und beleuchtet- ^

lein Zwischenfall. , «^r. ^ ^
C o ' s t a n t i n o p e l , I.SePteHe < ! ^

«Malumat» meldet, der Suttan H , ^ ^
wegen politischer Verbrechen V « « " ^ ^ „

C o n s t a n t i n o p e l , ^' ^ ' ^
beginnt der Process gegen M " '
attentäter.

Wien, I.September.
Versammlung der Parlamentär,^' ^ g t : ^
Rechten ansgegebene CommuMue ^ W ^
mann Ritter von Iaworski " M e " ^ M . ^
mit der Erklärung, dass er N'^ «B ^ i ^
der Mitglieder der '
drücklichen Wunsch des
sammlung der Clubobmänner der ^jM ^ ,
Mitglieder der parlamentarische" ^ ,̂  v o ^ ,
Ritter v. Iaworsli fügte » u - M ^ F ' l i
Präsidenten ermächtigt, der Ma j " " I ^ l «
Regierung sei entschlossen, for"" Ol M / ^ ,
Majorität zu suchen. .
nach längerer Debatte f^gen^ ^ jlätff^ » ,
genommen: Die Vertreter der M j 0 " ^ ^ ^ ^ ^
mit Befriedigung zur KenntN's, o " ' ^ " ^ . ^
entschlossen hat. ihre Stütze" Hhi l t " / ^ ,
und erklären sich bereit, u n t e r s
Adressentwurfe der M a « " at " M ^ ,
und unter Betonung s ^ S z < M V,
Majoritätsgruppen ein Subco^ ^ ^ K .
mit der Regierung die w " ^ >,
führen hat. I n diefes Subcow V ^ / , 1
vom tl
Polenclub Ritter von Iawors l l ^ ^ne l ^ / l , ,
von den übrigen Clubs tne ^ ^ ^ ^ ,̂
nachmittags fand eine Oonfere^^ge . F
dem Ministerpräsidenten sta"- ^la"" - H )
versammelt sich neuerdings d»e < y « 5 '̂
Mission der Rechten. /Or ig .^ . ^ ' 5 ^

Wien, 1. September. (NW l>l"> „ ^ <>,
blatt. veröffentlicht folgendes ^ ^ls / ^ !s ' '>
mittags um 3 Uhr erschien ^ . . d s s s ^ ^
nern der Rechten bestehende M K ^ ' s /
Herrn Ministerpräsidenten ^ d e t , " / I
Besprechung, welche mehrere A A l^h l l ' ^
Wie wir erfahren, habe" ° M e S "
beiderseits befriedigenden in«!"'



^ H ^ " 9 9 2. Somber 1897.

^bet den Stand der Thierseuchen in Krain
" b'° Zeit vom 18, bis 28. August 1697.

^ " h l a u s l . . ^ ' " h e r r s c h e n d :

^ ?"°l"de T ? ' N ^ " '".' ^ " i r l e Laibach^Un'gebung
., ^ " d̂!nnnuKt>usf ! ^> " ! ' " ber Stadt Laibach -, im

ö ? l 4 H " / T ' " , V e z i r l e Gottschee in der Gemeinde
A ^ ' " " ^ , ^ " (^ H-): im Bezirke Rudolfswert iu
Mn'enibl i n ? " W , ( 5 H,). Sagratz (1 H.); im Vezirle

^ .?,>, °er Gememde Pobzemelj (7 H )/ Schweinberg

" f e i n d e V i " H e i t im Bezirke Laibach.Umgebung in

^««wein^st ^ ^^oschen:

^ . ? ^ " l ; i m N 7 M ? N ' Adrlsberg in der Gemeinde
ü"ie M)elttrmbl in der Gen.einbe Alten-

' ^ > > ^ ^ W 80 35 49,

""°"° «°°l°ch.un»en in ««ib»ch.

" ^ . , ^ ^ w m d s t i l l ?eiter

^ 3 > s m i . t l d " " ^ N ! Nebel , 0 - 0

^ ^ " Normale. " ^"rigen Temperatur 20 9°, un.

^ ^ ' ? " D a m a s t e e s l r . ^
ST1,- * . 5 > ^ f fe J*& «nb farbige *c««e.

\ f t h fl%nb- W t L » * ? " u n d feuerfrei ins
S ' s Seiriön 'W e I t e*a c«frorto nod}bcrSd;iuri(v

% ^ ^ F a b ^ e n ( k . u . k . Hof..), Zürich.

jL^eizte w ocne in JUaitaacli.

ans der Dreiectwiese näcbst der Latlermaans-Allee in Laibacli,
H e u t e , Donneretag, 2. September, abends 8 Uhr:

Gala - Benefiz -Vorstellung
für den ausgezeichneten Komiker und dummen August

PÖF* Mr. Alfred Barker. "^PJ
Humoristisches Programm. Der Benefiziant mil seinem

Hundeolrous; der Benefiziant als Springer, als Schul-
relter, als Tänzer; August überall. Die Zauber-
flöte, komische Pantomime, arrangiert vom dummen August.

Alles Nähere benagen die Tagenzettel.

Freitag: Vorstellung. — Montag, 6. September:

Unwiderruflich letzte Vorstellung.

Karten - Vorverkauf für alle Sitzplätze von
10 Uhr früh his 0 Uhr abends im Tabakhauptverlage
am Rathhausplatz.

(3874) MBI«* Dlreotion.

ZBlsc-a-d-isclxe

Kisciipilleii
mit Chocolade-Ueberzug

aus der «Mohren-Apotheke>, Wien, Tuch-
lauben, anerkannt vorzügliches Eisen-
mittel, vom Organismus leicht assimilier-

bar, angenehm zu nehmen.

Eine Orifl.-Schachtel mit 100 Stück 75 kr.

Alleiniges Depot für Laibacli: EßF

Adler-Apotheke \!
des Mr. Ph. Mardetsohlaeger ..

i l l X^llllm«!» 1.237) 50-8»

neben der eisernen Brücke.

Daselbst auch Depot aller Chirurg. Ver-
bandstoffe en gros und en detail, ebenso
die bekannten chirurg. Gebrauchs- und

Kranken-Apparate billigst.

LUXARDO§
MARASCHINO

di Zara

weltberühmten

LIQUEUR
überall zu haben.

Medicinisclie Klinik der königliito UiiFenität
zu Genua.

Herrn Apotheker Piccoli

Ihre Magentinctur wurde auf der Klinik und
Poliklinik vielseitig erprobt und hat sich als ein aus-
gezeichnetes, tonisches Mittel für den Magen erwiesen,
insbesondere in jenen Fällen von Appetitlosigkeit,
die von anämischen Zuständen verursacht wird.

(2889) 10 Der Director der Klinik:

Prof. Ed. Maragliano m. p.

Genua, 28. Juni 1897.

Für die zahlreichen Beweise freundschaftlicher
Theilnahme während der Krankheit und anlässlich
des Todes unsrrer unvergesslichrn Tochter, beziehnngs»
weife Schwester

Sosie Majntinger
für die vielen Kranzspenden und das zahlreiche Geleite
zur lchleu Äuhestälte sprechen wir allen Freunden,
Belauntcn, Verwandten, der hochwürdigen Geistlichkeit,
insbesondere aber dem geehrten Feuerwehrvereine
unseren innigsten Dank aus.

T r e f f e n , Untcrlrain, 31. August 1897.

Gofie u»d V l l h e l m i n e M a j n l i n g e r .

Course an der Wiener Börse vom 1. September 1897. «°«d«, 0^^« «0«»««««.
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o^^l."""..

»«Id «,«

V»li,,tt»»t,.

«l<Iah«thblll,n NW ,!, 80M «.
«^"'^«.E», , . . !,?'-l,?-8l>

»"/» cb«v. Nt,) G., f. llX) fi, «. ll«, . . lix, »!)

"l°. «entt in Kronsnwldr 4»/.
»"/ ^ Ä l"l»Nl>»l°n.n No« S9 SU lOO ,«

' " " «^> ^ l » ««/» lOU fi. . t4 l - , « -

(N»l lno st. «Vl.)

4°/° ' " " ' l c h e und ,l°v°n«,ch. , 98-. . »9 -

And.»» g f f „ , l . ^ ^ l , ^

l « U . . ?l°dtgfmf«nde Wien

Pr?« " « . l " . " ^ ' ' ' " " > " " "

"/. <^,«n^ ? " ^ ""°«b. »°/. loi llü w » . .

»tld «an

<süe ««> st.).
«oder. »llz. «st.ln50I.verl, 4»/, »9 «, ,<x> 40

bto. Przm.-Vchldv. 3°/<,,l.Gm. i n , 1,0 ,x> 1.0
bt». dtl!. 5°/».II. »m. l l » . l,8 7l>

N..«ft,rl,U»ndt»'Hyp,.«nst.4°^ 9S8U lUN 80
Ölst.»««», Vanl Verl. 4°/» . , llXl lo l 0 i —

bto. dt°. boiühr. „ 4°/» . 100 lo l 0 l —
Lpa«»Ne.«.«ft,.5«I. 0'/,°/«»l lo» '« — -

ßri«r«iil«.»bl«,«ll»»»n
«ül llX, fi.),

««bwond^Noi-bbahn »». «8»8 lou gz ,y, ssz
Vestelr. NosdweNbabn . . l l » b « l l » b o
V!aat«blll>n8°/,klfrc«,b<x,P.Et, ,x8 — <!,8 S0
Vüdbahn »°/, ^ Frc«, 0lX»P. St. i8,>,o ,«, , ^

bto. »»/„k llOU st, >. lvv st. „ 8 ? 5 „ 7 » b
Un«-z»l!z. «llhn «08 llv lOS'»O
4»/, Un»«lr»«ne» »»hn,» »9 «1 loo -

lp,l Stü<l).

«ul,°p,st'«afilica (»°«b«) . — — — -
«lrtbMoll «<»<> st ^ - ' " " ' " '
«llorl, Uoie 4<, fi. «M, , . . / 9 - ««—
4°/»t>on<,u.DamP»!ch.ll»<>fi«M. l»4'
l)fen,l L°l<> «> fi «»— «» bli
Palff^UnIe 4« fi, «M, . . . 6l'?b «, 7»
U«t i ,sn»«^0sf i .», l ».»«st- l» '^- z w -
«othcnlrrsuz. U!M,»s!» . l fi. —-- - . . .
«ubolpy Loje lU fi »» — »7 -
Balm Lo>5 4« fi. I M . - - - ?> »0 ?,»'«>
<3t..»tn°i».L°Ie 4<» fi. «M. . 79 i», 8 U -
W»lbs<s!n Uoss »o fi » M . . . b ? - . «0^.
»ewlnstsch, b, «V.Pr schuld».

d. «odtncrlbttanstalt,!.^». , l ? — ,8 —
dto. dto l l . » « >«»» - »»5U »8 ou

»«lb » « «

cp« st««).

«n,lo^l>«. lvanl »00 fi. «0»/« ». lS7 «0 ll»8 7b
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b!o, dto. p«l U l t i « , Septbl. 8«»b0»!»7 —
»rebltbonl. »N». un,., «X> fi. . »98 «» »»».—
Dtpofitenbanl, »ll«., »00 fi. . «,» - « ? —
Uc°»pt,'»,s., «brifi., «» fi. 74» — ?« —
»tro<u, «loflend., wlen«,»00fi. il?« — L?S —
Hhpothtlb.Osfi.llaa fi. »»»/„». ß«— 8 8 -
öänberbanl, 0efi., 80« st. , . i>»4'— »»4'«,
vesterl.^ungal. Vanl. S00 st. . 9b» — 8t»z—
Unionbanl «l>« fi l!99 «»»«,«>
»ti»,hf«b»nl, «ll«., »4« st , 1?4 ?t> l?b »b

U»l»r»«hm«»,«»

lper «»«).

»usfi,<Ttpl. «ft<,no, »0« st. . . ,«4i l«b»
VObn», «ordbahn l«> st. . . « 7 — ll«9 —
Vulchttebrabee V I . «»« fi, «Vl. lb?l» lb»o

bt». bt», M . U) lwo st. . 588 — 570 —
D°n»u. P«mpf1ch<ff<chrt«. Vr>.,

Vesterr., K(X) fi, « V , . . . 4 « — « 7 —
Dul'Uodenbllchelll.Vlloofi.E, 7,50 ?»L0
Ferdinand« «ordb, l<«w fi.lil». »4»b »4«
Ünnb.' «lzerno» ' Iüffy. <«I,nb.,

»,!elllchaf!»<«»si V. , . . z»b — »8b 50
LI°»,d, Oefi,, lnes», l»(X1 si, «W. 400 — 4C4--
vesttll. sloib»lftd.»0« fi, L. , »N ?b »bl »̂

dto, dto. (lit, U) «<»n fl. S, »b8 — »ö8 llb
Pra,<Du«er«<srnb, l50st. G. , 9!,— 9S «>
Vtaat»eil,nbahn l>0« fi. O. . . »l»> — »bl bu
Vsboahn »0« fi. V »«. . «8 50
Oüonmdd. Verb..«, «oo st.««. « 0 l.« « , 50
Tl<>»»ay,«,I.,Wl.,l70st. ».«. 4sz —466«,

k»,. »«.,»«7.»N<,U —'— — —

Tl«lw<u»'»f1., «eue«l., Vr<>»
rlt»««»st!fn l<X> fi. . . . l N -. l t4 '—

Un«.<«N». «i»en». , l« fi.«»« , l» - „ » —
Un«.»»»o.(«»«b.^»r«)»!>Nst.V. »,1 «<«,««,
«kner «oc»lb»hnn,.«n.'»el. — — ».-.

tp« «tü«l).
«au,e<., «ll«. «st., l « , fi. . . 9b«» 9 « ^ .
»«ŷ »«« «sen. nnb Vtahl.^nb.

ln «ten «00 fi 8« bo s« —
«Nsenbabnw.'Äeih,., »rste, 80 l l . ««5 b<> ,«b —
,.»lb»»<ll!l". Papier,, u. ». «I. v8>- wl. -
Uieftnger «rauelti lUU st. . . l«, f»„ 154 _
«»«lt»n^»,^lll<h., 0^l..alpine l»8— ,,8b0
Prazn «<!en-Inb..»e<. »00 fi. 7ib — 7,9 —
Sola»«!«!,, bt^nlohltn »« l. «»« bl) »»» —
,,Vchl»«l«al»', Papiers., »00 l. »,, « , —

Trisaller Kohlen».. «es. 70 fi. lb« — i? l —
««ffens..^.,c>st.<n «in», l»o l, »»« — «,?-—
«»«»oN'Ueihanfi., «ll«., in P««,

8« fi lMi «w —
« r . «»««eielljchaft lU0 fi.. . l»9 — ,,«,- -
«ienerdel,« Zie»,l»«rsie«'»el. »»« »l, « » —

Dnlsn».
«msterba» 9ß »0 9» »0
Deutsch' Vlütze « 6 » 58 8»
U<nll»<m «,»»!> l l»?b
P«rU «750 « »b
G». Veter«»»r» — - — "

,O.Fr»nc».Gtü«e » « ^ > "
Deutsche «elch«bnnln°!t« . . « » " «"»
Italienische Uanln,«» . . «^l» ««»

gore si. 21 za 80 gld. s prip. imenoval
nepoznanim pravnim na.slednikom
umrlih: Anlona Mlakarja, Anfona
Trudena, Jurija, Tomaža, Marije star.,
Jere, Marije ml. Lekan in Marije Öpeh,
vsi iz Podgore, skrbnikom za čin
AJojzij ^nidarsič iz Loža, in da so
se tnu vroöili za te osebe namenjeni
odloki z dn6 22. julija 1897, fit. 3938,
0 prodaji zemljišča Martina Koztnaöa.

C kr. okrajno sodišče v Ložu, dnč

26: aygusta 1897.

(3827) 3 ^ ST33Ö8.

Oklic.
Od c. kr, okrajnega sodišča v Idriji

se daje na znanje:

G. kr. deželno sodiišče v Ljubljani
je s sklepom z dn6 31. julija 1897,
St. 6981, Antona Tratnika iz Havne
zavoljo blaznosti pod kuratelo posta-
vilo in mu je kurator Martin Tratnik
iz Ravne öt. 13.

C. kr. okrajno sodiSče v Idriji, dne"
6. avgusta 1897.

(3628) 3—1 «t. 7437.

Poizvalni oklic.
C. kr. deželno sodišče v Ljubljani

vpelje na prošnjo Janeza Hribarja i/.

Radomelj de praes. 17. junija 1897,

št. 5658, in na podlagi poizvedb, ka-

tere so se vršile, proglašenje Jožefa

Hribarja iz Kadomelj, kateri se je
pred 33 leti neznano kam od svojega
doma podal in je od tega časa ne-
izvesten, mrlvim.

Fozove se s tem vsakateri, komur
je o sedanjem bivanji istega kaj znano,
da to temu sodiäcu, ali pa Janezu
Kralju iz Kadomelj kot v tem po-
stopanji Jozef'u Hribarju postavljenemu
kuratorju nemudoma naznani.

Poizvalni rok konča se s

1. noverabrom 1898.1eta,

in se bode potem na zopetno prosnjo

0 proglašenji Jožefa Hribarja mrtvim,

dalje postopalo.

1 V Ljubljani, dn6 10. avgusta 1897,


